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JröljIiiljB
Drei ÏDôlfleitt lartjen am Rimmel
3"hu •••
ïjûp! ffüp! ZTietrt feiöener Schimmel,
IDtr fahren 6er ïjeimftatt 5U1

ZTIettt ^er3 ift coli oon ^reuöeit
un6 fingt:
ÎDeg ftnö 6ie Sorgen unö £ei6en,
«Ein heimlich ©Iöcflein flingtl

Ifjimfaljrï!
Der Kucfucf ruft aus 6em IDalbe:
„©uggu!"
ZTÏein Ciebdjen an fonniger f^alöe,
Sing un6 fpinn' nur 3U.

Du trägft ein gülöenes Kinglein,
^oi fyo!
Unb tniegft ein roftges Büblein:
„(Dtto !"

Drei IDölflein tanjen am Rimmel
t^eiffa
£?üp bjüp! mein feibener Sdftmmel,
Das feligfte «Slücf ift nafy! ©octta* $«5.

%an0, tor Jtabuk
S3on Ulridb Slotfiufe.

Qufammen mit feiner Stutter betoohnte £ang ein Qimmer auf bem
©adfboben eine§ ipaufeg an ber Srunnengaffe, Bon ber bie Webe ging, fie
fei um Sotjanni unb Martini herum ungeheuerlich. Qu unterft im ©ad
ftanb ein alteê ©diladjthaug. ©atauê füllten in finftern dächten tjaiBIeBige
Kälber Brüllen. .©art neben i£)m ftieg eine fteile Xrebfe gu ben Srunnen
hinab, Bon beren ©tuben aug ein geheimer @ang gum Wathaug unb Bon
bort gum Slutturm am glufj führte. 2Bir Silben haben ben ©artg hun=
bertmal gefud)t unb nicht gefunben. Stem, bag finb Sparen, an benen
bie alte ©tabt ebenfo reich ift, toie an holperigen ißflafterfteinen.

itîachtê gogen ©anS unb feine Stutter einen Sorhang burch bie Stitte
be§ WaumeB. ©ann gab eg gtoei Qimmer. 2tn ber genfterfeite fd^Iief bie

Slîutter unb hinter bem ©ud) fchnarchte ©ang, ihr Heiner budliger ©ohn.
Seoor beibe mit biefer Waumteilung einberftanben toaren, ganïten fie fief)

lange lâçhelnb in gegenfeitiger ©orge für einanber. Sebeg toufjte: am $en=
fter fdflief man fdjlecht. Sm ©ommer toedte einen bie ©onne in aller ©err=

gottsfrühe, mann ïonnte ihr nicht genug toehren, unb im SB inter Wieg einem
bie ®ätte burch bie fdjlecht fdjliefjenben genfterrihen big auf bie Knochen.

Stan fdjlotterte noch unter bem ©edfbett. ©eSljalb toollte jebeS bem anbern
bag Ungemach abnehmen.

©er ïleine ©ang toar nicht immer bucfltg getnefen, unb bie beiben

hatten auch anbere ©age gefeïjen. ©er SSater, alg er noch lebte, toar auf ber

Sahn angefteWt unb hatte feinen fiebern Sohn, ben er alle Biergehn ©age
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Fröhliche
Drei Wölklein tanzen am Himmel!
)uhu
Hüp Hüp! Mein seidener Schimmel,
Wir fahren der Heimstatt zu l

Wein Herz ist voll von Freuden
und singt:
Weg sind die Sorgen und Leiden,
Ein heimlich Glöcklein klingt!

Heimfahrt!
Der Kuckuck ruft aus dem Walde:
„Guggu!"
Mein Liebchen an sonniger Halde,
Sing und spinn' nur zu.

Du trägst ein güldenes Ringlein,
Hoi hol
Und wiegst ein rosiges Büblein:
„Gtto!"

Drei Wölklein tanzen am Himmel
Heißa!
Hüp! Hüp! mein seidener Schimmel,
Das seligste Glück ist nah! so<tfu°d se«z.

Hans, der Losbub.
Von Ulrich Amstutz.

Zusammen mit seiner Mutter bewohnte Hans ein Zimmer auf dem
Dachboden eines Hauses an der Brunnengasse, von der die Rede ging, sie

sei um Johanni und Martini herum ungeheuerlich. Zu unterst im Sack

stand ein altes Schlachthaus. Daraus sollten in finstern Nächten halblebige
Kälber brüllen. Hart neben ihm stieg eine steile Treppe zu den Brunnen
hinab, von deren Stuben aus ein geheimer Gang zum Rathaus und von
dort zum Blutturm am Fluß führte. Wir Buben haben den Gang hun-
dertmal gesucht und nicht gefunden. Item, das sind Mären, an denen
die alte Stadt ebenso reich ist, wie an holperigen Pflastersteinen.

Nachts zogen Hans und seine Mutter einen Vorhang durch die Mitte
des Raumes. Dann gab es zwei Zimmer. An der Fensterseite schlief die

Mutter und hinter dem Tuch schnarchte Hans, ihr kleiner buckliger Sohn.
Bevor beide mit dieser Raumteilung einverstanden waren, zankten sie sich

lange lächelnd in gegenseitiger Sorge für einander. Jedes wußte: am Fen-
ster schlief man schlecht. Im Sommer weckte einen die Sonne in aller Herr-
gottsfrühe, mann konnte ihr nicht genug wehren, und im Winter blies einem
die Kälte durch die schlecht schließenden Fensterritzen bis auf die Knochen.

Man schlotterte noch unter dem Deckbett. Deshalb wollte jedes dem andern
das Ungemach abnehmen.

Der kleine Hans war nicht immer bucklig gewesen, und die beiden

hatten auch andere Tage gesehen. Der Vater, als er noch lebte, war auf der

Bahn angestellt und hatte seinen sichern Lohn, den er alle vierzehn Tage
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auf ben Staffen feeimbradfte. Sie feätten glücflief) fein tonnen, trenn fein
Übermut nidjt getoefen toäre.

SIm (Sonntag, ba I>atte er fein befonbereB ©etue. Sad) beut Sartmadjen
natjm er ben Stuben aufs &nie, faff unterB genfter unb ta3 eine geitlang
in Sftarino SJÎarinelIi, bem legten ©ogen Don Senebig. §ür ben fdjtoärmte
er. ®aB toar ein Stann, fagte er, ber fürchtete fitï) Dor Stob unb Seufel nidjt,
unb blatte ettoaB erlebt mit feiner lieben Stnnungiata. Unb bafe er aud)

nur ein Stenfd) tDar unb ^Ijter gehabt Ijat toie toir, baB gefällt mir. Sine
fd)önere ©efdjidfte gibt eB nidjt. SBenn er babon feiner ft^au ergäfelte, ïonnte
fie SJÎunb unb ötjren aufffeerren, um ïein Söort gu Derlieren.

fbernadj tat ber Saier gerne mit bem Sübclfen ffeieten. „SadauBleeren"
gefiel ilfm befonberB gut, aud) reiten auf ben Schultern. SSenn ber Sater
mit itjm in ber Stube feerumtangte, fo jaudjgte ber Stub ix>ie ein Mfeer im
Sterg, unb ber Stater ladite mit.

— Safe mir um ©otteB Stillen ja red)t auf — toarnte bie Stutter. —
$d) barf gar nidjt gufeljen, toie ib)r ba oben Kapriolen macfjt! — Sßie leidjt
ift ettoaB feaffiert!—

— Stur ïeine Slngft, Stutter; — ber Stub ift gefdjeit unb fdjaut für
fein fieben toie ein ©rofeer. ©in bifedjen turnen madit iïjn gelenïig unb

fdjtoinbelfrei. Sdj benïe, baB ïann er ffeäter braudien. —
SCm anbern Sonntag toar baB Unglüd gefdiefeen. ©iefeB Stal faff baB

Stubben nidjt auf ber Schulter beB SaterB, eB ftanb itnb ftramfeelte toie

toü unb b)ielt ben Steft einer Stirne im tpänbdjen. ©en toarf eB in bie Stube,
©er Stater achtete fidf nidjt unb tangte toeiter, immer fdjneller, immer
idmeUer im Greife um ben ©ifd) Ijeritm. Stuf einmal glitfdjte er aitB unb
beibe ftürgten rüdlingB auf ben Stoben; ber tpanB bireït auf feinen ®obf;
ber Stater nod) auf iljjt.

SluB ber ®üdje fferang bie Stutter herein, fdjrie toie eine SBaljnfinmge,
Start unb Stein erfdjütternb. ^ob ibfr ®inb auf unb liefe fid; iïjr gangeB

JHeib Don feinem Slute röten.
SIlB ber Slrgt ïam, fafe ber Stater in einer Qimmerede am Stoben, ein

Raufen ©lenb, aber toie Derfteinert. @r fab) niemanben. ^reibetoeife toie er

toar, murmelten feine Sifefeen immer toieber: „Sdj bin fdjttlb eS foil mid)
einer töten".

©er Slrgt fagte: Sa, ift fdilimm, — aber toir ïnoïïen fefeen, toaB gu
madjen ift. $;dj tnerbe nodj einen Kollegen mitbringen.

©ann loidelten fie baB ®inb in Sutler ein, banben eB feft unb feingen

ibm @etoid)te an bie Seine.
©ag unb Siacfjt fafeen bie beiben ©Itern an feinem Sett unb feielten

iljm abtoecfjfelnb baB eine freie ,<pänbdjen. ©em Sater toar, er trage ein

Steffer in ber Sruft toie eine Säge, unb eine unfidjtbare tpanb ftofee e§

auf den Rappen heimbrachte. Sie hätten glücklich sein können, wenn sein
Übermut nicht gewesen wäre.

Am Sonntag, da hatte er sein besonderes Getue. Nach dem Bartmachen
nahm er den Buben aufs Knie, saß unters Fenster und las eine zeitlang
in Marino Marineüi, dem letzten Dogen von Venedig. Für den schwärmte
er. Das war ein Mann, sagte er, der fürchtete sich vor Tod und Teufel nicht,
und hatte etwas erlebt mit seiner lieben Annunziata. Und daß er auch

nur ein Mensch war und Fehler gehabt hat wie wir, das gefällt mir. Eine
schönere Geschichte gibt es nicht. Wenn er davon seiner Frau erzählte, konnte
sie Mund und Ohren aufsperren, um kein Wort zu verlieren.

Hernach tat der Vater gerne mit dem Bübchen spielen. „Sackausleeren"
gefiel ihm besonders gut, auch reiten auf den Schultern. Wenn der Vater
mit ihm in der Stube herumtanzte, so jauchzte der Bub wie ein Küher im
Berg, und der Vater lachte mit.

— Paß mir um Gottes Willen ja recht auf! — warnte die Mutter. —
Ich darf gar nicht zusehen, wie ihr da oben Kapriolen macht! — Wie leicht

ist etwas passiert! —
— Nur keine Angst, Mutter; — der Bub ist gescheit und schaut für

sein Leben wie ein Großer. Ein bißchen turnen macht ihn gelenkig und
schwindelfrei. Ich denke, das kann er später brauchen. —

Am andern Sonntag war das Unglück geschehen. Dieses Mal saß das

Bübchen nicht auf der Schulter des Vaters, es stand und strampelte wie
toll und hielt den Rest einer Birne im Händchen. Den warf es in die Stube.
Der Vater achtete sich nicht und tanzte weiter, immer schneller, immer
schneller im Kreise um den Tisch herum. Auf einmal glitschte er aus und
beide stürzten rücklings auf den Boden; der Hans direkt auf seinen Kopf;
der Vater noch auf ihn.

Aus der Küche sprang die Mutter herein, schrie wie eine Wahnsinnige,
Mark und Bein erschütternd. Hob ihr Kind auf und ließ sich ihr ganzes
Kleid von seinem Blute röten.

Als der Arzt kam, saß der Vater in einer Zimmerecke am Boden, ein

Haufen Elend, aber wie versteinert. Er sah niemanden. Kreideweiß wie er

war, murmelten seine Lippen immer wieder: „Ich bin schuld es soll mich

einer töten".
Der Arzt sagte: Ja, es ist schlimm, — aber wir wollen sehest was zu

machen ist. Ich werde noch einen Kollegen mitbringen.
Dann wickelten sie das Kind in Tücher ein, banden es fest und hingen

ihm Gewichte an die Beine.

Tag und Nacht saßen die beiden Eltern an seinem Bett und hielten
ihm abwechselnd das eine freie Händchen. Dem Vater war, er trage ein

Messer in der Brust wie eine Säge, und eine unsichtbare Hand stoße es



immer pin unb per. ©orge, Qual, ©greifen unb SCrigft toiöpen feine ©e=

funbe bort ipm.
@o gingen äBocpen bapin. llnb eines ©ageg jagte ber SIrgt: ,,©ag $inb

ift gerettet; aber, — e§ toirb ein fleineg £>öifercpen Behalten ; bag Sitcfgrat
pat fitf) nicpt ftredfen laffen."

©arauf ferrie bie Mutter Inieber auf, baff bie grau im untern ©toöf
peraufgufpringen fam unb eg bem Sater tnar, als fielen feine Seine ab. —
©en Slicf feiner grau an biefem Morgen fonnte er nitpt oertninben. ©r
fagte niöpt mepr unb nibpt minber alg; „Mörber!"

Siergepn Sage banaep brachten fie ipn tot unb arg gugerieptet nad)
.jbaufe. ©r fei beim Manövrieren gtoifcpen gtoei ißuffer geraten, piep e3. ©ie
Sente aber munfelten eine anbere ©pradje.

©ie grau fagte fein 28ort. ©ie ftarrte nur immer beg ©oten blautoeipeg
©efidjt an unb fcpüttelte ben Jïopf. ©ie Sacpbarn mußten fommen unb ein=

greifen; fie pätte feinen ©äpritt für baS SegräbniS getan. 2Iud) ineber für
fid), nodj für bag ®inb ein ©ffen gefoept. — ©a naprn bie eine bag ®inb
unb eine anbere fepaffte am iperb ; bie Männer fargten ben Mann ein. —

©rft atg unten auf bem Seidpentoagen bie ipolgrollen freisten, er=

toadpte fie aug ber ©tarrpeit. 2Bie ein gefcplagener Greife! ftürgte fie bie
©reppe pinaub auf bie ©äffe unb fdpob bag neugierige Soff tneg. ©er ©arg
raupte ipr noep einmal geöffnet tnerben. ©djtnaïïtoeife brängte ipr mit ein=

mal alle ipre grope Siebe gu bem ©oten ing $erg. — @g mar ein napfalter,
regnerifeper iftobembertag. 9Iber ©djmup unb Sfîciffe ber ©äffe nicpt adp=

tenb, fniete fie am offenen ©otenbaum unb ftreidjelte ipreg Manneg falt=

ftarreg ©efidpt unb fügte feine ©tirne. ©nblid) ftürgten ©ränen auf, lange;
bann bifj fie bie gäpne gufammen unb ging inB $aug naep bem Sühlen
unb ben ^jauggefepäften gu fepen.

gn ber feptneren geit, bie jept fam, fepidten ipr barmpergige Seute
aug ber .föer rengaffe ben Sfrgt in bie ©aepfammer. gn ber fdjönen 3Sop=

nung beg unteren ©todfeg pauften anbere Seute. ©er SCrgt fap naep bem

Sübcpen unb berfeprieb auep ipr ein Mijtürcpen. ©g palf aber nicptS. 9?ur
Sfrbeit unb ©orge um ben Suben jagten bie ©rübnig auB ipr. ge feptoerer
fie fcpuften mupte, je beffer füplte fie fiep, ge müber fie abenbS ing Sett
fiel, je toeniger plagten fie bie ©räume, llnb ©räume modpte fie nitpt gern,
©ie freiften immer um bie tiefften ©rtebniffe, toie Sögel um eine Seute flie=

gen. ©rft fam ber ©turg beg IHnbeg, pierauf ber ©ob ipreg ManneS. SCm

Morgen tnar fie jetoeilen tobmübe unb fiebrig bor ©epioeip.

gept toar bie bunfelfte Seit bapin. greilidp blieb ipr fdpöner Sub
ein fcptoäcpIicpeS ®rüppel<pen. Stber bag tnar bag ©äplimmfte nitpt, trenn fie

nur femanb patte, ben fie mit iprer ©orge unb Siebe umpegen fonnte. llnb
ber $anB tnar gefepeit, trie feiner im llmfreig. ©in ©efidptcpen patte er.

immer hin und her. Sorge, Qual, Schrecken und Angst wichen keine Se-
künde von ihm.

So gingen Wochen dahin. Und eines Tages sagte der Arzt: „Das Kind
ist gerettet; aber, — es wird ein kleines Höckerchen behalten; das Rückgrat
hat sich nicht strecken lassen."

Daraus schrie die Mutter wieder auf, daß die Frau im untern Stock
heraufzuspringen kam und es dem Vater war, als fielen seine Beine ab. —
Den Blick feiner Frau an diesem Morgen konnte er nicht verwinden. Er
sagte nicht mehr und nicht minder als: „Mörder!"

Vierzehn Tage danach brachten sie ihn tot und arg zugerichtet nach

Hause. Er sei beim Manövrieren zwischen zwei Puffer geraten, hieß es. Die
Leute aber munkelten eine andere Sprache.

Die Frau sagte kein Wort. Sie starrte nur immer des Toten blauweißes
Gesicht an und schüttelte den Kopf. Die Nachbarn mußten kommen und ein-
greisen; sie hätte keinen Schritt für das Begräbnis getan. Auch weder für
sich, noch für das Kind ein Essen gekocht. — Da nahm die eine das Kind
und eine andere schaffte am Herd; die Männer sargten den Mann ein. —

Erst als unten auf dem Leichenwagen die Holzrollen kreischten, er-
wachte sie aus der Starrheit. Wie ein geschlagener Kreisel stürzte sie die

Treppe hinaub auf die Gasse und schob das neugierige Volk weg. Der Sarg
mußte ihr noch einmal geöffnet werden. Schwallweise drängte ihr mit ein-
mal alle ihre große Liebe zu dem Toten ins Herz. — Es war ein naßkalter,
regnerischer Novembertag. Aber Schmutz und Nässe der Gasse nicht ach-

tend, kniete sie am offenen Totenbaum und streichelte ihres Mannes kalt-
starres Gesicht und küßte seine Stirne. Endlich stürzten Tränen auf, lange;
dann biß sie die Zähne zusammen und ging ins Haus nach dem Bübchen
und den Hausgeschäften zu sehen.

In der schweren Zeit, die jetzt kam, schickten ihr barmherzige Leute
aus der Herrengasse den Arzt in die Dachkammer. In der schönen Woh-

nung des unteren Stockes hausten andere Leute. Der Arzt sah nach dem

Bübchen und verschrieb auch ihr ein Mixtürchen. Es half aber nichts. Nur
Arbeit und Sorge um den Buben jagten die Trübnis aus ihr. Je schwerer
sie schuften mußte, je besser fühlte sie sich. Je müder sie abends ins Bett
siel, je weniger plagten sie die Träume. Und Träume mochte sie nicht gern.
Sie kreisten immer um die tiefsten Erlebnisse, wie Vögel um eine Beute flie-
gen. Erst kam der Sturz des Kindes, hierauf der Tod ihres Mannes. Am
Morgen war sie jeweilen todmüde und klebrig vor Schweiß.

Jetzt war die dunkelste Zeit dahin. Freilich blieb ihr schöner Bub
ein schwächliches Krüppelchen. Aber das war das Schlimmste nicht, wenn sie

nur jemand hatte, den sie mit ihrer Sorge und Liebe umhegen konnte. Und
der Hans war gescheit, wie keiner im Umkreis. Ein Gesichtchen hatte er.



ein ÜDläbcpen ïonnte ipn barum beneiben, fo fein unb blaff; fein gläum=
cpen berbunïelte bie Oberlippe. llnb toenn er fie mit feinen grofjen, bum
felbraunen Singen anfap, fo toar baê toie ein Sicpt beê Rimmels. @t fonnte
fie anfepen, toie ipr feiiger 3J?ann bamalê im SJÎaien, alê er frug, ob fie gtoei

nitpt gufammengiepen toollten. ®aê betgajj fie nie. ®a§ toar ber ftpönfte
Slugenbliif iîjreê Sebenê getoefen. Ilnb barum Tratte fie ben 93uben au if)

je länger je lieber.

Sn ber ©tpule toar £anê anfteïïig getoefen, toie fein gtoeiter. ©ie
Septet toaren beê Sobeê öoH. £ätte fie baê ©elb gehabt, er pätte ftu=

bieten miiffen. SIber ioer toe if], es fonnte aïïeê nod) toerben.

Sept toar ber §anê auê ber ©tpule. Slïïeê riet bagu, ibirt rtocp ein Säpr=
eben ober gtoei erftarfen gu laffen, bebor er fid) in eine ©tpreibftube ftedte.
Sngtoiftpen toollte fie bag ©ümmtpen auf ber ©parlant aufrunben. llnb
ber Dbetlepter, bei bem fie toaftpen ging, toar rein in ben Sitben berfcEjoffen ;

gang opne ©ntgelt toollte er ipn toeiterbilben in ber ©praepe, im fRecpnen,

in ber ©eogtappie unb ber Rimmel toufjte, in toa§ aïïeê für ©cpnedentäm

gen nod). — ©in gepnmat ©efepeiter foïïte ber $ang abgeben.

Sîun, iîjr toar eê reept. SIber biê bapin muffte gefepafft toerben. —
©er £>anê tat, toaê er fonnte, big bie Seit gum ©tubieren fam. ©ein ©ptud)
piejj: bor ber SIrbeit braucht fid) feineê gu fcpämen. Sebet Sapen, ben itp in
ben ©part)afen lege, nimmt ber SJiutter eine ©orge ab. Ilnb einmal foïï
fie e§ fdbön paben. SBenn er fein @£amen gemacht patte, tooïïte er fie für
aïïeê llngematp entfepäbigen.

!peute toar ein fcpönet ©ag. ®ie ©onne toedte bie betbett ©cpläfer

auf bem ©atpboben ftpon, faum baff bom Qeitgloden per bie fünfte ïïftotgem

ftunbe ftplug. ©ie lïïîutter ftanb auf, lief auf ben Qepen, um dpanê
niept gu toeden. SIber ber toar fcpon lange toad). @r fdjlief immer fiplecpt

unb lag früp morgenê träumenb auf bem Stüden. ®aê ftiïïe ©rübeln
liebte er. ©ê toar ettoaê, baê nur ipm aïïein gepörte.

SBenn bie ÏÏJÎutter leife rief, um ipn niept gu etfcpreden, fo fteÏÏte er

fiep ftplafenb. ®a§ ftplaumeietige ©un gefepap nur toegen ber SJtutter, benn

bie quälte fiep, toenn er niept ftplief. Sllfo ftredte er fiep autp peute um=

ftänblicp unb ftöpnte, alê ipn bie SKutter anê Slufftepen mapnte; — £>p, bu

Saulenger, bu! — rief fie gärtlicp, unb !panê lätpelte.

Sn fein Stnfleiben brang ber Särm ber engen ©äffe, ©eê Sîacpbatë

Sineli, bem ©eïïtoirt fein ©öcpterlein, ftplug bie Säben auf. §anê fprang
fcpneïï anê genfter unb toinfte pinüber; fie toinïte gurüd. ©ie toaren ©cpul=

ïameraben unb mocpten fitp gut. Sn ber ©tpule patten fie fiep pergliebe

©cpäpcpen genannt. — Sn ber untern ©tpmiebe tourben ftpon ©ifen ge=

ftptoeifjt. ©rei Lämmer ftplugen im ©leieptaït; ber SImboê fang unb Hang,

$unbe beïïten unb SDÎiltpïarren raffelten über bie ÏÏRaffe. Letten flirrten,

ein Mädchen konnte ihn darum beneiden, so fein und blaß; kein Fläum-
chen verdunkelte die Oberlippe. Und wenn er sie mit seinen großen, dun-
kelbraunen Augen ansah, so war das wie ein Licht des Himmels. Er konnte
sie ansehen, wie ihr seliger Mann damals im Maien, als er frug, ob sie zwei
nicht zusammenziehen wollten. Das vergaß sie nie. Das war der schönste

Augenblick ihres Lebens gewesen. Und darum hatte sie den Buben auch

je länger je lieber.

In der Schule war Hans anstellig gewesen, wie kein zweiter. Die
Lehrer waren des Lobes voll. Hätte sie das Geld gehabt, er hätte stu-

dieren müssen. Aber wer weiß, es konnte alles noch werden.

Jetzt war der Hans aus der Schule. Alles riet dazu, ihn noch ein Jähr-
chen oder zwei erstarken zu lassen, bevor er sich in eine Schreibstube steckte.

Inzwischen wollte sie das Sümmchen auf der Sparbank aufrunden. Und
der Oberlehrer, bei dem sie waschen ging, war rein in den Buben verschossen;

ganz ohne Entgelt wollte er ihn weiterbilden in der Sprache, im Rechnen,

in der Geographie und der Himmel wußte, in was alles für Schneckentän-

zen noch. — Ein zehnmal Gescheiter sollte der Hans abgeben.

Nun, ihr war es recht. Aber bis dahin mußte geschafft werden. —
Der Hans tat, was er konnte, bis die Zeit zum Studieren kam. Sein Spruch
hieß: vor der Arbeit braucht sich keines zu schämen. Jeder Batzen, den ich in
den Sparhafen lege, nimmt der Mutter eine Sorge ab. Und einmal soll
sie es schön haben. Wenn er sein Examen gemacht hatte, wollte er sie für
alles Ungemach entschädigen.

Heute war ein schöner Tag. Die Sonne weckte die beiden Schläfer

auf dem Dachboden schon, kaum daß vom Zeitglocken her die fünfte Morgen-
stunde schlug. Die Mutter stand auf, lief auf den Zehen, um Hans
nicht zu wecken. Aber der war schon lange wach. Er schlief immer schlecht

und lag früh morgens träumend auf dem Rücken. Das stille Grübeln
liebte er. Es war etwas, das nur ihm allein gehörte.

Wenn die Mutter leise rief, um ihn nicht zu erschrecken, so stellte er

sich schlafend. Das schlaumeierige Tun geschah nur wegen der Mutter, denn

die quälte sich, wenn er nicht schlief. Also streckte er sich auch heute um-
ständlich und stöhnte, als ihn die Mutter ans Aufstehen mahnte; — Oh, du

Faulenzer, du! — rief sie zärtlich, und Hans lächelte.

In sein Ankleiden drang der Lärm der engen Gasse. Des Nachbars

Lineli, dem Tellwirt sein Töchterlein, schlug die Läden auf. Hans sprang
schnell ans Fenster und winkte hinüber; sie winkte zurück. Sie waren Schul-
kameraden und mochten sich gut. In der Schule hatten sie sich herzliebe

Schätzchen genannt. — In der untern Schmiede wurden schon Eisen ge-

schweißt. Drei Hämmer schlugen im Gleichtakt; der Ambos sang und klang,

Hunde bellten und Milchkarren rasselten über die Masse. Ketten klirrten,
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îirtb Stoffe tourben mit hop unb ipüp angefipirrt; bagtoifcfjen fcfjlug bet ©en=
geler fein Seber unb pfiff bagu. ©ie ©affe tear gum SBerfeltag ertoacpt.

Seim grüpftücf richteten Gutter unb £an§ ben ©ag. Sie fragte:
•ôanêli, toaê macpft bu pente? — gcp toafipe bei Dberridjterê. ©u îonnteft
mittagê bortpin gum ©ffen tommen. ©ie grau pat eê erlaubt.

Stein, anttoortete er, ber Skcpbinber Sebermann pat mid) gum galgen
befteltt. ©aê ïann länger als biê gum SDtittag bauern. — hanê errötete.
@r mod)te ber Mutter nid)t tnep tun. Slber am ©nabentifcp fap er nidft
gern. — SBenn bie Sluflage fertig ift, fo gepe itp mit ben Sotterielofen.
SSeifjt, fie giepen niipt fo gut. gip mup gepörig bapinter fein. Xtnb baê

Mittageffen acp toaê bü gibft mir ein Stüd ®äfe unb 23rot in
bie ©afipe, bann taufe icp eine ©affe Epotolabe in ber halte, baê fcpmeift fein,
unb i(p brauipe ben toeiten SBeg niipt in bie Sange ©affe gu matpen. — ©elf,
Mutterli, ftpmeitpelte ber Sotterêbub.

©ie Mutter begriff ipn. Unten bor ber $au§türe trennten fie fid) ;

ba lief ipnen ber SIECtag entgegen. Letten bon Menfipen, pinteretnanber,
nebeneinanber, eilig, paftig, gepept, alë toürben fie berfolgt. SSerftpIafen unb
übernächtig mübe bie einen, frifd), mit einem Sieb auf ben Sippen bie am
bern, leife ©rauer auf ben gügen bie britten, mit einem Säcpeln ber ©rin=
iterung toieber anbere. ©ann ©rofcpîen, ©rambapnen, Miettarren unb Säu=
ten, Stufen, Staffeln, ©ie Stabt forberte Sterben, fonft piep eê fid) budeu.

hanë faff in ber SBucpbinberei mit bier anbertt am langen ©ifcp. Über
bie feuchten ©rutfbogen fcptnirrte baê galgbein, ioie ber 5ßul§ftplag eineê
giebernben. ®ein SBort fiel in bie ftaubige Suft, mit bem Säuerling be§

Meifterê barin. Stur bie ©ebanten fpannen lange gäben: Sorget nidjt
für ben folgenben ©ag, eê ift genug, baff feber ©ag feine eigene 5ßlage pat,
tarn eê h<wtê in ben Sinn, ga, baê toäre eine fcpöne ©efd)icpte, toenn feber
nur Stafelang beuten ioollte. 3Ba§ foUte bann gefipepen, tnenn ®ranfpeiten
tarnen? — Sepet bie iBögel unter bem Rimmel, fie fäen niipt unb ernten
niipt unb ber pimmlifipe SSater ernäpret fie bod) ©a§ laê man fo in ber
SSibel unb badjte fid) niiptê babei. SBaê bie SSögel anging, patte mit ben

Menfcpen niiptê gu tun. ©ie patten gu fipaffen ober tonnten betteln gepn.

— Seipê ©age fottft bu arbeiten unb am fiebenten rupen. ©a§ inar ein
Spruip mit hänben unb güffen. Stun, toaê ipn anginge, fo toürbe er burcp=
tommen. Slber bie Mutter, — bie liebe Mutter? — ©ie tourbe immer
älter unb fiel bapin. gpre .fxurce tnaren fipon fpärliip unb an ben Sipläfen
gang toeiff. SBenn fie nur fein ©pamen noip erlebte unb ioieber beffere ©age
fap. — $anê füplte einen feltfamen ©rübfinn auffteigen. Slber ben fipüt=
telte er ab. @r legte fitp fefter in bie Sfrbeit unb blidte gum 33aum im §of.
©ie Sonne lag in feinem ©egtoeig. ©er toar auip ein Seben, touipê, arbei=

tete, blüpte, gab grüdjte, gang ftiïï, opne mepr gu toünfcpen, alê gu leben.
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und Rosse wurden mit Höh und Hüh angeschirrt; dazwischen schlug der Den-
geler sein Leder und pfiff dazu. Die Gasse war zum Werkeltag erwacht.

Beim Frühstück richteten Mutter und Hans den Tag. Sie fragte:
Hansli, was machst du heute? — Ich wasche bei Oberrichters. Du könntest
mittags dorthin zum Essen kommen. Die Frau hat es erlaubt.

Nein, antwortete er, der Buchbinder Ledermann hat mich zum Falzen
bestellt. Das kann länger als bis zum Mittag dauern. — Hans errötete.
Er mochte der Mutter nicht weh tun. Aber am Gnadentisch saß er nicht
gern. — Wenn die Auflage fertig ist, so gehe ich mit den Lotterielosen.
Weißt, sie ziehen nicht so gut. Ich mutz gehörig dahinter sein. Und das
Mittagessen ach was dü gibst mir ein Stück Käse und Brot in
die Tasche, dann kaufe ich eine Tasse Chokolade in der Halle, das schmeckt fein,
und ich brauche den weiten Weg nicht in die Lange Gasse zu machen. — Gell,
Mutterli, schmeichelte der Lottersbub.

Die Mutter begriff ihn. Unten vor der Haustüre trennten sie sich;
da lief ihnen der Alltag entgegen. Ketten von Menschen, hintereinander,
nebeneinander, eilig, hastig, gehetzt, als würden sie verfolgt. Verschlafen und
übernächtig müde die einen, frisch, mit einem Lied auf den Lippen die an-
dern, leise Trauer auf den Zügen die dritten, mit einem Lächeln der Erin-
nerung wieder andere. Dann Droschken, Trambahnen, Mietkarren und Läu-
ten, Rufen, Rasseln. Die Stadt forderte Nerven, sonst hieß es sich ducken.

Hans saß in der Buchbinderei mit vier andern am langen Tisch. Über
die feuchten Druckbogen schwirrte das Falzbein, wie der Pulsschlag eines
Fiebernden. Kein Wort fiel in die staubige Luft, mit dem Säuerling des

Kleisters darin. Nur die Gedanken spannen lange Fäden: Sorget nicht
für den folgenden Tag, es ist genug, daß jeder Tag seine eigene Plage hat,
kam es Hans in den Sinn. Ja, das wäre eine schöne Geschichte, wenn jeder
nur Naselang denken wollte. Was sollte dann geschehen, wenn Krankheiten
kamen? — Sehet die Vögel unter dem Himmel, sie säen nicht und ernten
nicht und der himmlische Vater ernähret sie doch Das las man so in der
Bibel und dachte sich nichts dabei. Was die Vögel anging, hatte mit den

Menschen nichts zu tun. Die hatten zu schaffen oder konnten betteln gehn.

— Sechs Tage sollst du arbeiten und am siebenten ruhen. Das war ein
Spruch mit Händen und Füßen. Nun, was ihn anginge, so würde er durch-
kommen. Aber die Mutter, — die liebe Mutter? — Die wurde immer
älter und fiel dahin. Ihre Haare waren schon spärlich und an den Schläfen
ganz weiß. Wenn sie nur sein Examen noch erlebte und wieder bessere Tage
sah. — Hans fühlte einen seltsamen Trübsinn aufsteigen. Aber den schüt-
telte er ab. Er legte sich fester in die Arbeit und blickte zum Baum im Hof.
Die Sonne lag in seinem Gezweig. Der war auch ein Leben, wuchs, arbei-
tete, blühte, gab Früchte, ganz still, ohne mehr zu wünschen, als zu leben.



Sin ben toollte er beulen, menn bumme ©ebanfen îamen. ©ag Seben mar
bod) fdjön, munberfcfjön manchmal, im ©efüfjl, feine ißflid)t gu tun.

£>ang fonnte gehen. ©ie Stuflage mar burdjgefalgt unb ftanb als fjo^e
©ütme an ber yffianb. ©obalb er mieber Slrbeit habe, motfte il)tn ber 2Rei=

fter Sefcheib jagen.
gn ber ®affeehatte Ratten alle faum Qeit, fid) gu ftärfen. ©ie afjeu

haftig, oI)ne red)t gu miffen, ma» fie gu ficf) nahmen, ©ie moïïteu nur fatt
fein, junger unb ©Urft ftillen, mit bem iganb rüden ben SRunb mifdjen
unb mieber arbeiten, mie SRafdjinen. igang tat mic bie aubern, befühlte bie

Stodtafd)e unb trat auf bie ©trafje.
(St bad)te: f)ier in biefen Qetteln trage idj bieïïeid)t Oîeidjtum unb

©Kid; mer meifj, ob nid)t bag gtofje £oog barunter ftedt? (Sin ©djauer rie=

fette über itjn. SBeun er bie ©lüdsnumutet müfgte SRit einem gtartfen
(Sinfaf? mären er unb feine SRutter reiche Seute. ©tatt baff fie mafdjen unb

fm^en ging, berbiente eine arme grau bon itjnen. ©ie mürben ihre ein=

ftige Strrnut nie bergeffen unb geben; benn geben mar feiiger alg nehmen.
Ifang gog bie Sofe aug ber ©afdje, gäl)lte fünfunbbiergig ©tüd unb

ftedte fie in einen aufgefchnittenen Skiefumfdjlag, bie Sümmern oben auf.
SBo follte er mit bem fßetfaitf beginnen? Silier Stnfang mar berteufelt fdjmer;
fbäter, menn man erft einen ©tühjmnft im fftüden hatte, gum anletjnen,
ging alleg bebeutenb beffer. SSorläufig ftettte er fiid) an ben ßaubenjifeiler,
bem alten ©utm gegenüber, bort mo bie meiften SRenfdjen borübergingen.
(Sr ftredte bie ipanb aug, gog bie Seute mit feinen Singen an. Sfber bie mei=

ften gaben fich einen Stud unb gingen borüber, fliegen hödjfteng an feine

|>anb. — SIber bann faut eine fdjöne grau, ber ein lieblicher f&tumenbuft
boraugging; fie lädjette unb blieb ftetjen. ipang fotfe gmei £ofe felber augfu=

dien, fie fei übergeugt, baf; er eine glüdlidje ipanb I)abe, jagte fie unb lächelte

ihn mieber an. £>h> fte K>at begaubernb fdjön; |jang fd)tof; bie Slugen, gog

gmei £ofe aug ber ISJiitte heraug unb jagte ftitt ben ©f>tudj :

gortuna, taunifihe Königin,
gühte meine ipanb nadj bem ©lüde hin

©ie grau gatjlte unb gab ihm fünfgig Staffen obenbrauf. Ifang mehrte

fid) bagegen, aber bie grau lâcfjelte nur unb lief eilenbg fort, ©a behielt er
bag ©etb unb legte eg gur filbernen llhr, bie fein föefteg mar. (Sr fdjüttelte
ben Äoipf: SRetfmütbig finb bie SRenfdjen. (Srft ïannft bu halbe ©age ftehn
unb feinen Slawen betbienen, bann fomrnt ein (Sngel unb bu bift befdjenft
unb im ©lüd.

©in ©fiah bief>fte gang nahe bei ihm. |xm§ fud)te in ben ©afd)en nach

Srofamen. Sllg er fie hinftreute, flog ber SSogel meg. (St baeäfte : ®u fingft
mir bor, alg moKteft bu um etoag bitten, unb menn ich hit eine greube ma=

djen miff, fo ftiegft bu meg. ®ag ift mieber nicht recht, geh tue bir nichtg.

An den wollte er denken, wenn dumme Gedanken kamen. Das Leben war
doch schön, wunderschön manchmal, im Gefühl, seine Pflicht zu tun.

Hans konnte gehen. Die Auflage war durchgefalzt und stand als hohe

Türme an der Mand. Sobald er wieder Arbeit habe, wollte ihm der Mei-
ster Bescheid sagen.

In der Kaffeehalle hatten alle kaum Zeit, sich zu stärken. Sie aßen

hastig, ohne recht zu wissen, was sie zu sich nahmen. Sie wollten nur satt

sein, Hunger und Durst stillen, mit dem Handrücken den Mund wischen

und wieder arbeiten, wie Maschinen. Hans tat wie die andern, befühlte die

Rocktasche und trat aus die Straße.
Er dachte: hier in diesen Zetteln trage ich vielleicht Reichtum und

Glück; wer weiß, ob nicht das große Loos darunter steckt? Ein Schauer rie-
selte über ihn. Wenn er die Glücksnummer wüßte! Mit einem Franken
Einsatz wären er und seine Mutter reiche Leute. Statt daß sie waschen und

putzen ging, verdiente eine arme Frau von ihnen. Sie würden ihre ein-
stige Armut nie vergessen und geben; denn geben war seliger als nehmen.

Hans zog die Lose aus der Tasche, zählte fünsundvierzig Stück und
steckte sie in einen aufgeschnittenen Briefumschlag, die Nummern oben auf.
Wo sollte er mit dem Verkauf beginnen? Aller Anfang war verteufelt schwer;

später, wenn man erst einen Stützpunkt im Rücken hatte, zum anlehnen,
ging alles bedeutend besser. Vorläufig stellte er sich an den Laubenpfeiler,
dem alten Turm gegenüber, dort wo die meisten Menschen vorübergingen.
Er streckte die Hand aus, zog die Leute mit seinen Augen an. Aber die mei-

sten gaben sich einen Ruck und gingen vorüber, stießen höchstens an seine

Hand. — Wer dann kam eine schöne Frau, der ein lieblicher Blumenduft
vorausging; sie lächelte und blieb stehen. Hans solle zwei Lose selber aussu-
chen, sie sei überzeugt, daß er eine glückliche Hand habe, sagte sie und lächelte

ihn wieder an. Oh, sie war bezaubernd schön; Hans schloß die Augen, zog

zwei Lose aus der Mitte heraus und sagte still den Spruch:
Fortuna, launische Königin,
Führe meine Hand nach dem Glücke hin!

Die Frau zahlte und gab ihm fünfzig Rappen obendrauf. Hans wehrte
sich dagegen, aber die Frau lächelte nur und lief eilends fort. Da behielt er

das Geld und legte es zur silbernen Uhr, die sein Bestes war. Er schüttelte
den Kopf: Merkwürdig sind die Menschen. Erst kannst du halbe Tage stehn

und keinen Rappen verdienen, dann kommt ein Engel und du bist beschenkt

und in: Glück.

Ein Spatz piepste ganz nahe bei ihm. Hans suchte in den Taschen nach

Brosamen. Als er sie hinstreute, flog der Vogel weg. Er dachte: Du singst

mir vor, als wolltest du um etwas bitten, und wenn ich dir eine Freude ma-
chen will, so fliegst du weg. Das ist wieder nicht recht. Ich tue dir nichts.
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öber benïft bu, man foil anbere aucE) erfreuen fönnen, offne grab eine Se=
loïmung gu toünfden? ©ber benïft bu, idf fei felber ein armer $aBenict)t§?

gï)m ioar fo fro!) gumute, er Ijätte fingen mögen. @r tat eê aber ni($t,
bcnn bie Seute Ratten natürlich geladt. ©r mürbe ja and) ladEjen, toenn mir
niciitê, bir nid^tê, ein budliger Sub am Pfeiler ftünbe unb fange.

^

ïtm ettoaê gn tun, ging er jefct bie Sauben auf unb ab unb E)ieli ben
5ßaffanten bie Sofe unter bie Kafe, aber bie meiften fdüttelten toieber bie
ÄStfe. ^öflictiere fagten: «Rein, id banïe, ober: 3d bin berfe^en. ©o lief
er bie ©äffen hinauf, bie ©äffen Çinab. SCIê bie ©Iode fieben 1% fd)Iug, fafg
hanê bei ber untern tirde auf ber San! unb bliöfte gu bem Brunnen auf
bem «ßla^. Einher fpielten bort, grauen ftricften unb fdtoaigten. ©afd=
Bretter ftanben am Soben, mreigbeinig unb naffleibig, mit ©dtoantmanfäfgeu
unten. ©ie legten ©onmenftrafjlen lagen auf ifjnen. ©alfinter ftanben
©eiber mit naffen ©dürgen, Hoffen Slrmen, offenen fragen, fettigen £aa=
ren unb mit ©dtoeifderlen auf ber Oberlippe. Stuf ber ©traffe ftritten eine
©dar ©flauen um einen Koffmift, fliehten unb quietfd}ten, al§ toenn e§ um
baê Seben ginge, Kun touffte £an§, eê toar fdon toaïjr: ©ie feiten nidjt,
unb ernteten nicE)t, unb tourben bod ernäfjrt. Unb toenn fie mübe toaren,
ïcnnten fie unter bie Stätter ber Säume frieden unb fdfjlafen. ©ie Ratten
eê gut.

©ie er fo ba faff, bohrte ber junger in if)m. «Kit if)m !am ein £Dîi§=
mut gefc^Iic^en. ©ie ®raft lieff nad unb bie Kerben entmannten fid). @r
toar audi mübe. @r regnete nad): jeigt bin id) einen falben Sag ftabtauf
unb ab gegangen unb Ijabe gtoangig Sappen berbient. Kiemanb gibt mir
nur Iautoarme§ ©affer bafür. $anê fcifruntpfte gufammen toie ein Stpfel
auf bem fjeiffen Öfen. ©•§ ift traurig auf ber ©elt,backte er, foil id nod ein*
mal guriidgelfen, in baê ©etoü^I bon Käufern, Sieren unb «Kenfden? SCdb),

lieber bod fdjlafen unb nie meï)r ertoaden. ©ann ïommt fein borgen
mef>r, feine £ifce, feine tälte, fein junger, nidjtS nidtS mefjr! —

SCber — ba fam ba§ liebe ©efidjt ber «Kutter auf ifm gu. Sie «Kutter,
of) — bie Stutter! — ©äff er bie nur fiatte bergeffeit fönnen! — ©a§ fam
bom herumliegen unb gaulengen! —

5ßfui, han§, fid fo gelfen gu laffen unb gufammengufaflen toie eine ©ei*
fenbfafe, toäfjrenb bie «Kutter nod für bid bie hanbe bertoäfdt. — «ßfui,
hanê, gurüdgufrebfen, ftatt bortoartê gu fefien, ben ©rfolg gu fuden. Kein,
nein, baê gibt'ê nidt. hanê! («Kännlid fein, berfteîjft bu, — trofe beinern
Sudeiden, ©ie Katur ift überall gebredglid. Soiïfommen ift gar nidtS
auf ber ©elt. ®ein Saum, feine Slume, fein ©belftein. ©a§ Seben nehmen,
toie e§ ift, £an§; e§ in beibe hänbe neïimen, bor fid f)inffeilen, befiegen unb
überqueren; ber ©elt geigen, baff aud ein Sudliger ettoaê fann...

«Kit einem Kud erljob er fid. ©§ toar fefgt Kbenb, bie Saternen flaf=
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Oder denkst du, man soll andere auch erfreuen können, ohne grad eine Be-
lohnung zu wünschen? Oder denkst du, ich sei selber ein armer Habenichts?

Ihm war so froh zumute, er hätte singen mögen. Er tat es aber nicht,
denn die Leute hätten natürlich gelacht. Er würde ja auch lachen, wenn mir
nichts, dir nichts, ein buckliger Bub am Pfeiler stünde und sänge.

^

Um etwas zu tun, ging er jetzt die Lauben aus und ab und hielt den
Passanten die Lose unter die Nase, aber die meisten schüttelten wieder die
Köpfe. Höflichere sagten: Nein, ich danke, oder: Ich bin versehen. So lief
er die Gassen hinauf, die Gassen hinab. AIs die Glocke sieben Uhr schlug, saß
Hans bei der untern Kirche auf der Bank und blickte zu dem Brunnen auf
dem Platz. Kinder spielten dort. Frauen strickten und schwatzten. Wasch-
bretter standen am Boden, spreizbeinig und naßleibig, mit Schwammansätzen
unten. Die letzten Sonnenstrahlen lagen aus ihnen. Dahinter standen
Weiber mit naßen Schürzen, bloßen Armen, offenen Kragen, fettigen Haa-
ren und mit Schweißperlen aus der Oberlippe. Auf der Straße stritten eine
Schar Spatzen um einen Roßmist, piepten und quietschten, als wenn es um
das Leben ginge. Nun wußte Hans, es war schon wahr: Sie säten nicht,
und ernteten nicht, und wurden doch ernährt. Und wenn sie müde waren,
konnten sie unter die Blätter der Bäume kriechen und schlafen. Die hatten
es gut.

Wie er so da saß, bohrte der Hunger in ihm. Mit ihm kam ein Miß-
mut geschlichen. Die Kraft ließ nach und die Nerven entspannten sich. Er
war auch müde. Er rechnete nach: jetzt bin ich einen halben Tag stadtauf
und ab gegangen und habe zwanzig Rappen verdient. Niemand gibt mir
nur lauwarmes Wasser dafür. Hans schrumpfte zusammen wie ein Apfel
auf dem heißen Ofen. Es ist traurig auf der Wettmachte er, soll ich noch ein-
mal zurückgehen, in das Gewühl von Häusern, Tieren und Menschen? Ach,
lieber doch schlafen und nie mehr erwachen. Dann kommt kein Morgen
mehr, keine Hitze, keine Kälte, kein Hunger, nichts nichts mehr! —

Aber — da kam das liebe Gesicht der Mutter auf ihn zu. Die Mutter,
oh — die Mutter! — Daß er die nur hatte vergessen können! — Das kam
vom Herumliegen und Faulenzen! —

Pfui, Hans, sich so gehen zu lassen und zusammenzufallen wie eine Sei-
fenblase, während die Mutter noch für dich die Hände verwäscht. — Pfui,
Hans, Zurückzukrebsen, statt vorwärts zu sehen, den Erfolg zu suchen. Nein,
nein, das gibt's nicht. Hans! Männlich sein, verstehst du, — trotz deinem
Buckelchen. Die Natur ist überall gebrechlich. Vollkommen ist gar nichts
aus der Wett. Kein Baum, keine Blume, kein Edelstein. Das Leben nehmen,
wie es ist, Hans; es in beide Hände nehmen, vor sich hinstellen, besiegen und
überqueren; der Welt zeigen, daß auch ein Buckliger etwas kann...

Mit einem Ruck erhob er sich. Es war jetzt Abend, die Laternen flak-



ïerten. Sä) gelje grob nod) ben äßirtfc^aften nad)! — fagte er fid), — unb

forbere baB ©lüd feerauB!—
Sn bet bunïlen ^oftgaffe fang ein Sïïann. @t ftedte eine gigarre in ben

SRwib unb Heiterte plöfelidj bie Saterne feinauf. ©r Brummte: Streidfeölget

feabe id) ïeine, aber raupen toitt id bod)! — SUS er oben toar, ftutgte er

unb liefe bie gigarre fallen, ©rüben tourbe ein genfter erteudjtet.

£anBft Huftete, ©er Dftann glitt feerunter. ©a gibt eB nid© gu fem

ften, SoBïobi 23erftanbegtoouS — lacbjte er. $tenn bu gunbfeölger feaft,

fo laufe id) bir Sofe ab. — tpanB befafe toeldje, unb feielt ifem ein brennenbeB

gegen bie gigarre. —
(So! fagte ber 3Kann, — ein ©ienft ift ben anbern roert, unb ade guten

©inge finb brei. ©rei Sofe toitt ic£>,... beim feeute mufe id ©lud feaben! _
Sd; ïomme bon einer £odgeit feer; bie »raut füfert ber anbere feemf. Sd

fdjlafe mit meinem fftaufd- Slber baB gefet bid nidfê an. —

£anB .feielt dm bie Sofe fein, ©er 3ftann ftredte bie -öanb baruber unb

ftotterte einen Sprucfe*.

SSaburi, baberi, babe $otgfd)ufe,

SSenn baB ©lüd ïommt, mad baB SOiauI gu —

«ade nidi bu! — ©r btidte toieber nad) bem erleudjteten genfter. Vettere

nidt auf bie Saterne, feörft bu?! - fagte er. - Sßet bort inS genfter ftefet,

toirb btinb. Sd tue eB nidt toieber. Slber fdön toar eB bod! — ©* flopfte

tfanS ben fftüden, traf ben »udet unb gog bie £anb fdned toeg, als er ben

feoMen ©on bernafem. Sege bod ben ©ornifier ab, bu! — ladte er. yttäjts

für ungut. Sd Bin ei" — ergängte er, fdon im ©efeen. ©arm

brüllte er gutiid: ©efee in bie ®rone, £anB. ©ie £odgeiter bort taufen bir

alte Sofe ab — ^ ^

franB ging toeiter. SIuB ber Söirtfdfaft gur $rone fdotl ©efang auf bie

©äffe, ©igentlid toiberte ifen baB laute ©egröfel an, aber er iibertoanb fid'

badte, er tooïïe ber iDcutter aud einen ©agtofen öortoeifen, unb trat ein.

©mer' auB feiner ©äffe, ber Spengler ®räudi, erïannt ifen. £anB, rief er,

— finge ein Sieb! ©u ïannft eS! 2ßir finb unfer gtoeiunbgtoangig. £er=

nad) laufen toir bir alle Sofe ab! — Sin einer $odgeit feat man ©lüd! —

^anS fang: S fea=n=eS ipüBli nett u bïanï Unb alB gugabe.

bi=n=e 33ueb born ©mmital — <3ie feiefeen ifen an ben ©ifd fifeßu unb ef=

fcn fo ïomme er gu ben Meibetn. ©er junger grinfe ifem ja auB ben Stemel*

lodern; — fagten fie. ©ie ßodgeiterin ftiefe mit ifem an, tranï baB ©IaB

auS unb [teilte eB feart auf ben ©ifd- bafe Sdetben läuteten. SIHeB ladte:

baB gebe ein HingenbeS ©lüd! feiefe eB. ©ie mufete bie Sofe felber berteiten.

Unb £anS ftedte breiunbbiergig $ranïen ein. —
©ann bat er, feeimgefeen gu bürfen.

©raufeen an ber frifden Suft atmete er einige SJiale tiidtig, bann fagte

kcrten. Ich gehe grad noch den Wirtschaften nach! — sagte er sich, — und

fordere das Glück heraus! —
In der dunklen Postgasse sang ein Mann. Er steckte eine Zigarre m den

Mund und kletterte plötzlich die Laterne hinauf. Er brummte: Streichhölzer

habe ich keine, aber rauchen will ich doch! — AIs er oben war, stutzte er

und ließ die Zigarre fallen. Drüben wurde ein Fenster erleuchtet.

Hansst hustete. Der Mann glitt herunter. Da gibt es nichts zu hu-

sten, Losköbi! Verstandez-vous! — lachte er. Wenn du Zündhölzer hast,

so kaufe ich dir Lose ab. — Hans besaß welche, und hielt ihm ein brennendes

gegen die Zigarre. —
So! sagte der Mann, — ein Dienst ist den andern wert, und alle guten

Dinge sind drei. Drei Lose will ich,... denn heute muß ich Glück haben! —

Ich komme von einer Hochzeit her; die Braut führt der andere heim. Ich

schlafe mit meinem Rausch. Aber das geht dich nichts an. —

Hans hielt ihm die Lose hin. Der Mann streckte die Hand darüber und

stotterte einen Spruch:
Baduri, baderi, bade Holzschuh,

Wenn das Glück kommt, mach das Maul zu! —

"ache nicht du! — Er blickte wieder nach dem erleuchteten Fenster. Klettere

nicht auf die Laterne, hörst du?! - sagte er. - Wer dort ins Fenster sieht,

wird blind. Ich tue es nicht wieder. Aber schön war es doch! — Er klopfte

Hans den Rücken, traf den Buckel und zog die Hand schnell weg, als er den

hohlen Ton vernahm. Lege doch den Tornister ab, du! — lachte er. Nicht»

für ungut. Ich bin ein Lump, — ergänzte er, schon im Gehen. Dann

brüllte er zurück: Gehe in die Krone, Hans. Die Hochzeiter dort kaufen dir

alle Lose ab I — „Hans ging weiter. Aus der Wirtschaft zur Krone scholl Gesang aus me

Gasse. Eigentlich widerte ihn das laute Gegröhl an, aber er überwand sich,

dachte, er'wolle der Mutter auch einen Taglohn vorweisen, und trat ein.

Einer'aus seiner Gasse, der Spengler Kräuchi, erkannt ihn. Hans, rief er,

— singe ein Lied! Du kannst es! Wir sind unser zweiundzwanzig. Her-

nach kaufen wir dir alle Lose ab! — An einer Hochzeit hat man Glück! —

Hans sang: I ha-n-es Hüsli nett u blank lind als Zugabe. ^
bi-n-e Bueb vom Emmital — Sie hießen ihn an den wisch sitzen und es-

sen so komme er zu den Kleidern. Der Hunger grinse ihm ja aus den Aermel-

löchern, — sagten sie. Die Hochzeiterin stieß mit ihm an, trank das Glas

aus und stellte es hart auf den Tisch, daß Scherben läuteten. Alles lachte:

das gebe ein klingendes Glück! hieß es. Sie mußte die Lose selber verteilen.

Und Hans steckte dreiundvierzig Franken ein. —
Dann bat er, heimgehen zu dürfen.

Draußen an der frischen Luft atmete er einige Male tüchtig, dann sagte



er fid): Seht geï>e id) heim, geirrt ©ie Stutter ertoartet mid), Bangt um
mid). @ê ift bod) fc^ön, ertoartet gu toerben.

@o fcfmell er ïonnte, fd^ritt £anê ftabtaB, ber Srunnengaffe gu. deinen
Stenfdjen faf) er an. SBie ïonnte er aud). ©r muffte mit Beißen ipänben
feine ©afdjen boll ©elb galten unb feinen ©ebanfen nachrennen, bie bor=
auêeilten.

Sei ber Stutter, oben auf bem ©adj, Brannte Sidjt. ©rüBen auê bem
.ffauëgang beê „©eft" E)ufd)te ba§ Sineti, rtef tfym teife unb gupfte ifm am
Slermet, ftecfte ihm fc£)neH ettoaê ©uteê in bie ©afdje. Sin ber ©de ptaubem
ten fie nod) eineê. §an§ ergäljtte bon feinem ©tüdStag beute unb ffrafjlte.
llnfc Sineti ladite unb freute fid) mit. ißlöhlidj naïjm e§ feinen Hopf in
Beibe ijjänbe unb fügte itjn. £>anê Begriff baê |3?täbd)en nidjt, bod) gab er it)m
fdjneïï ben ^nfj guriid. SBorauf Sineti Behauptete, er babe fo fdjön geleuchtet
in feiner greube über ben ©ag, baff eê nicht anberê geïonnt babe. — Unb
teeigt, ergängte eê treubergig, — id) toarte ja auf bid), Biê bu Sîotar ge=
toorben Bift! — — ja, ja, fagte £>artê Blofg, unb rannte mit feinem ^uffmaitl
auf ber Sade babon.

Sïm ©ifchdjen faff bie Stutter unb nidte fdjläfetig. ©ie müben ^änbe
lagen toeifj bertoafdjen im ©chofje, ber ®opf lehnte an bie SBanb. ©ie toartete
auf ihn. £an§ fdhlidj auf ben Sehen gu ihr.

SÏIê fie bie Singen auffdjhtg, lächelte fie, fie habe nur bergleidjen getan;
fie fei gar nicht fo mübe. ©ie fragte: Bjaft bu einen guten ©ag gehabt heute?

£>an§ Berichtete unb gählte ben Raufen ©elb auf ben ©ifd). Unb bie
Situtter freute fidj mit ihm. ©o ging bie Bürge SIBenbgeit bahin, Big Beiben
©djtoere in bie ©lieber ïam unb ihnen bie Singen Brannfen, al§ tbären fie
boiter ©anbïôrner. Stlê erfte nidte bie Stutter ein, gtnang aber bie Stugen
bann unb toann auf unb toarf ettoa in feine ©rgät)Iung noch ein: — Sa,
— roaê bu nicht fagft! ober: -— Stein, aBer audj...

©ann tourbe e§ ftitt im ©adjftüfidjen. ©em Sämpdjen ging ba§ 0el
auS. £anë gog ben Sortjang bitrdj ben Saum unb fdjlüpfte inê Sett, um
ben nächften ©ag gu ertoarten mit feinen ©efdjehniffen, bie noch im ©um
fei ber Stacht fdjtiefen.

Stact) kern ©utnacfjt rief bie Stutter noch einmal hinüber: $an§ti
ücBtäfft bu? — Sticht gut. Sich, ich tuottte nur fagen: ba§ SeBen ift both

auch fdjön, — manchmal, — freilich nur manchmal, — unb hä&H<h hin unb
toieber, — aber ber ©chtaf, ber ift ba§ ©djönfte —

Sa ja! — Betätigte £an§ unb toünfchte nocfjmalê ©utenacht!
* * *

giinf Soh^e fpäter hotte £an§ fein ©pamen iiBerftanben. Stit Sineli,
bem ©efftoirt in ber hintern ©äffe feinem ©öchtertein, toar er berloBt. ©eine
Stutter geht nicht mehr Bei fremben Seilten toafdjen unb pu^en, hat ba=

t

er sich: Jetzt gehe ich heim, heim! Die Mutter erwartet mich, bangt um
mich. Es ist doch schön, erwartet zu werden.

So schnell er konnte, schritt Hans stadtab, der Brunnengasse zu. Keinen
Menschen sah er an. Wie könnte er auch. Er mußte mit beiden Händen
seine Taschen voll Geld halten und seinen Gedanken nachrennen, die vor-
auseilten.

Bei der Mutter, oben auf dem Dach, brannte Licht. Drüben aus dem
Hausgang des „Tell" huschte das Lineli, rief ihm leise und zupfte ihn am
Aermel, steckte ihm schnell etwas Gutes in die Tasche. An der Ecke plauder-
ten sie noch eines, Hans erzählte von seinem Glückstag heute und strahlte,
llnd Lineli lachte und freute sich mit. Plötzlich nahm es seinen Kopf in
beide Hände und küßte ihn. Hans begriff das Mädchen nicht, doch gab er ihm
schnell den Kuß zurück. Worauf Lineli behauptete, er habe so schön geleuchtet
in seiner Freude über den Tag, daß es nicht anders gekonnt habe. — Und
weißt, ergänzte es treuherzig, — ich warte ja auf dich, bis du Notar ge-
worden bist! — — ja, ja, sagte Hans bloß, und rannte mit seinem Kußmaul
auf der Backe davon.

Am Tischchen saß die Mutter und nickte schläferig. Die müden Hände
lagen weiß verwaschen im Schoße, der Kopf lehnte an die Wand. Sie wartete
auf ihn. Hans schlich auf den Zehen zu ihr.

Als sie die Augen aufschlug, lächelte sie, sie habe nur dergleichen getan;
sie sei gar nicht so müde. Sie fragte: hast du einen guten Tag gehabt heute?

Hans berichtete und zählte den Haufen Geld auf den Tisch. Und die
Mutter freute sich mit ihm. So ging die kurze Abendzeit dahin, bis beiden
Schwere in die Glieder kam und ihnen die Augen brannten, als wären sie

voller Sandkörner. Als erste nickte die Mutter ein, zwang aber die Augen
dann und wann auf und warf etwa in seine Erzählung noch ein: — Ja,
— was du nicht sagst! oder: — Nein, aber auch

Dann wurde es still im Dachstübchen. Dem Lämpchen ging das Oel
ans. Hans zog den Vorhang durch den Raum und schlüpfte ins Bett, um
den nächsten Tag zu erwarten mit seinen Geschehnissen, die noch im Dun-
kel der Nacht schliefen.

Nach dem Gutnacht rief die Mutter noch einmal hinüber: Hansli
.schläfst du? — Nicht gut. Ach, ich wollte nur sagen: das Leben ist doch

auch schön, — manchmal, — freilich nur manchmal, — und häßlich hin und
wieder, — aber der Schlaf, der ist das Schönste! —

Ja ja! — bestätigte Hans und wünschte nochmals Gutenacht!

Fünf Jahre später hatte Hans sein Examen überstanden. Mit Lineli,
den: Tellwirt in der hintern Gasse seinem Töchterlein, war er verlobt. Seine
Mutter geht nicht mehr bei fremden Leuten waschen und putzen, hat da-

i



ïjeim genug gu tun, benn £»anê unb fie tooïjnen in einer frönen SBoIjnung int

©artenquartier.
£>eute ift ber Heine, BucHige SWamt, mit bent fdjonen, Blaffen ©efidjt

unb bem bunïlen 33ärtd)en, einer ber gefudjteften Notare in ber ©tabt ant

»...
Eitra £tijulanfang.

((Sine ernfte Sßlauberei.)
SJon ©ottfrieb geuj.

„graulein ©tara 33." „$err g."
$ie üBIicEje gormel, toenn gtoei 2Kenfct)en einanber borgefteHt toerbem

Unb bodj toar eê bei unê ettoaê met)r. ©in ïurgeê 23efinnen unb ©udjen ge=

genfeitig. gd> toerfe einen raffen S3IicE in baê meiere $inbergefid)t, in bie

himmelblauen „23ergi^=mein=nict)t" ülugen, auf ba§ toellige ©otbtfaar. S)ann

tiftfe ich mit bem redeten Qeigefinger an meine ©tirne, gleidjfam um eine

©rinnerung toacfjguläuten. ©ieïfe, id) tourbe richtig üerBunben mit meinem

©etfirn.
„©agen ©ie gräulein 3t., fiub ©ie nicht auê <§.?" „ga unb ©ie tum

„ga." ©agen ©ie, bereiter £>err g., feit toann finb ©ie unter bie

©chrififteUer unb Siebter gegangen? get) glaubte ©ie immer alê ,,ïânigli=

dfen" Kaufmann auf irgenb einem 33ureau eineê $anbeIêt)aufeB ber ©djtoeig

ober im Sluêlanb. 3©aren ©ie nic^t einmal in ©riedjenlanb?" frug bie

ïleine, reigenbe Same mit errötenben 33äcßein. gdj erüärte gräulein 33.

meine 33eränberung. 33alb ïamen unfere giinglein in glufj, bie ©rinnerum

gen unb 33ilber au§ bem gemütlichen, fonnigen ^intert^urgau raufdjten toie

ein golbener ©trom an un§ borüber. —• 2llê gruc£)t unfereS unverhofften

gufammentreffenê unb unferer gegenfeitigen 2Iuêfprad)e ift bann biefer

ÎCuffah entftanben.
* * *

©§ mar im gafyre 1904. Stnfangê 20? ai, gu 33eginn eineS neuen ©<Jjul=

jahreê. £eute nod) fehe ich baê Märien 33. toeinenb auf ber ©teintre^e fei=

ne§ elterlichen £aufeê fielen; ben ©djultornifter auf bem 3tücfen, baê gra-

natrote ®ähbd)en auf bem feibenen ©olbtjaar, baê toeifje „gagenetli" in bett

fchmalen, toeicfjen ®inberhänbd)en ; bie öielfrägenben, fa}tt)irBIauen 3tätfeU

äugen in bie toeite, unbeîannte, bunïle guïunft gerietet. gdj f)öre baê git=

ternbè 2(uffd)Iud)gen beê garten, ïinberjungen SJÎunbeê; bie abgebrochenen,

Jürgen unb bod) fo fefftoer toiegenben 3ßorte: „9?eiu, nein SJÎameïi, id) toit!

nicht in bie gtofje ©djule, ber Serrer ift ja fo BÖS!" — Stogtoifdjen baê be*

giitigenbe gureben feineê budligen ©rofjbaterê unb feiner fd/ettenben ©ttern.

â

heim genug zu tun, denn Hans und sie wohnen in einer schönen Wohnung im

Gartenquartier.
Heute ist der kleine, bucklige Mann, mit dem schönen, blassen Gesicht

und dem dunklen Bärtchen, einer der gesuchtesten Notare in der Stadt am

Nuß...

Tum Schulanfang.
(Eine ernste Plauderei.)

Von Gottfried Feuz.

„Fräulein Clara B." „Herr F."
Die übliche Formel, wenn zwei Menschen einander vorgestellt werden.

Und doch war es bei uns etwas mehr. Ein kurzes Besinnen und Suchen ge-

genseitig. Ich werfe einen raschen Blick in das weiche Kindergesicht, in die

himmelblauen „Vergiß-mein-nicht" Augen, auf das wellige Goldh'aar. Dann

tippe ich mit dem rechten Zeigefinger an meine Stirne, gleichsam um eine

Erinnerung wachzuläuten. Siehe, ich wurde richtig verbunden mit meinem

Gehirn.
„Sagen Sie Fräulein B., sind Sie nicht aus H.?" „Ja und Sie von

E." „Ja." Sagen Sie, verehrter Herr F., seit wann sind Sie unter die

Schriftsteller und Dichter gegangen? Ich glaubte Sie immer als „königli-

chen" Kaufmann auf irgend einem Bureau eines Handelshauses der Schweiz

oder im Ausland. Waren Sie nicht einmal in Griechenland?" frug die

kleine, reizende Dame mit errötenden Bäcklein. Ich erklärte Fräulein B.

meine Veränderung. Bald kamen unsere Zünglein in Fluß, die Erinnerun-

gen und Bilder aus dem gemütlichen, sonnigen Hinterthurgau rauschten wie

ein goldener Strom an uns vorüber. — Als Frucht unseres unverhofften

Zusammentreffens und unserer gegenseitigen Aussprache ist dann dieser

Aufsatz entstanden.
5 » 5

Es war im Jahre 1904. Anfangs Mai, zu Beginn eines neuen Schul-

jahres. Heute noch sehe ich das Klärchen B. weinend auf der Steintreppe sei-

nes elterlichen Hauses stehen; den Schultornister auf dem Rücken, das gra-

natrote Käppchen auf dem seidenen Goldhaar, das Weiße „Fazenetli" in den

schmalen, weichen Kinderhändchen; die vielfrägenden, saphirblauen Rätsel-

äugen in die weite, unbekannte, dunkle Zukunft gerichtet. Ich höre das zit-

ternde Aufschluchzen des zarten, kinderjungen Mundes; die abgebrochenen,

kurzen und doch so schwer wiegenden Worte: „Nein, nein Mameli, ich will
nicht in die große Schule, der Lehrer ist ja so bös!" — Dazwischen das be-

gütigende Zureden seines buckligen Großvaters und seiner scheltenden Eltern.
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